
Josef Mense

Fın biblisches Bildprogramm der omkirche
aderDorn

der Stidwand des östlichen Querarms des aderborner Doms, dem
Marktplatz zugewandt, sich Zzwel Sequenzen gegliedert eın
ausdrucksstarkes gotisches Relief, das diesem Ort nicht selinen uUurL-

sprünglichen Platz hat und och ein1ge Rätsel aufgibt. Dargeste Sind
sechs Szenen Aaus dem Leben Jesu, 1mM Kegıster darunter die törichten und
die ugen Jungfrauen, oberhalb eın TIes VO Darstellungen Aaus Tierfa-
beln, der die Thematik VO (3Uit un OSe anhand VO ugenden und
Lastern VOT ugen führ

K  A

Abb Bibelrelie Paderborner Dom (um
OTO ose ense)
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Das wird stilkritischen Überlegungen auf die eıt *L} bhis
1280 angesetzt. ach w1e VOT ist nicht geklärt, ursprünglich aNnSC-
bracht Walrl, ob Teil der umfangreichen Chorschrankenanlage SECWECSCH
ist, die ah etwa 177 als SCHIUSS des Dombaus entstand, 1 Zuge der
Barockisierung der Kirche 1652 jedoch abgetragen worden ist, der
eiıner Portalanlage gehörte.‘ Eiıne Brautpforte kann indes, WI1e€e uüher
vermute wurde,? dieser Giebelwand cht bestanden haben.® Dage-
gCH spricht nicht LLUT die Tatsache, ass sich ort keinerlei Spuren einer
früheren Pforte nachweisen lassen, sondern auch, ass sich beli dem
Gesamt-Relief offenkundig Einzelblöcke handelt, die diese Stelle
versetzt, 1n einıgen Details jedoc. „etwas ungeordnet angebracht” WUT-

den.*
Der vorliegende Beıtrag versteht sich nicht als kunstwissenschaftliche

Untersuchung, sondern ist eine theologische Interpretation des 1-
schen Bildarrangements. Sie beruht auf der nna  S dass, ungeachtet
etwaıger Fragen, die die handwerkliche Qualität etreffen, hınter dem
Kunstwerk als Ganzem eın spiritueller steht, der sich einer g-
schlossenen theologischen Konzeption verdankt el sich der
Verfasser auf ikonografische Vergleiche, auf diese Weise die Darstel-
lungen SCHNAUCI profilieren können. kın Bemühen Nachweise
ideengeschichtlicher der formaler Abhängigkeiten wird damıt nıcht
verbunden. Schwerpunkte der Untersuchung sind die jeweils zentralen
Bilder der beiden Sequenzen, die Versuchung der W üste und die @
urt Jesu. Die Erschliefsung geht zunächst VO  > der manifesten Erschei-
NUun des Gegenstandes au  N Am Ende wird sich zeigen, ass die Ergeb-
nıSse auch auf ein1ge der offenen Fragen eınAwerfen können.

Vgl Bauer, Heinz/Hohmann, Friedrich Gerhard: Der Dom Paderborn, 4/ MEeEU-

bearbeitete Paderborn 1987, 49.66.170ff£.; vgl Börste, Norbert Der mittelal-
terliche er des Paderborner Domes, 1n Felix Paderae (‘iviıtas. Der heilige U
borius 836—-1986, Paderborn 1986, 292-312 Börste refteriert den Forschungs-
stand, das heifst, die Argumente, die für un! wider ine Zugehörigkeit ZU Lett-
1IiET DbZw. einem an geENOMMENECIL Portal sprechen, stellt ıne Rekonstruktion des
Lettners aufgrund VO:  - schriftlichen Quellen und Spolienfunden VOT un oMmMmM)'

dem Ergebnis, dass die Bibelreliefs dessen Schauseite keinen Platz gehabt
haben können.
Vgl Fuchs, Alois: Paderborn, Uunchen 11965]| Westfälische Kunst|],
Vgl Lobbedey, Uwe: Der 1DDom Paderborn, Aufl., Münster 1994 Westfäli-
sche Kunststätten S3T 26; vgl uch Schmitz, arl] J[osef] Dom Paderborn.
Führer durch den Paderborner Dom, [Paderborn| 1982,
Bauer/Hohmann (wie Anm. 176 amıt sind konkret wel Solitärfiguren
gemeınt, die beim Umsetzen der Reliefs zunächst übrigblieben und nachträglich
links und rechts den Stützmauern angebracht wurden, links der Joseph (?)
Aaus der Darbringungsszene und rechts unten eın König.
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Abb Bibel-Relief, Eerste Sequenz
OTO Ose: ense)

Abb Bibel-Relief, zweiıte Sequenz
OTO ose ense)

DIie C Bi  erreihe begegnet auf den ersten 1 als eiINe knapp
gefasste narratıve olge VO  e Szenen des ens Jesu: Verkündigung
Marıla, Geburt 1m a Darbringung 1mM Tempel, dann Taufe 1mM Jordan,
Versuchung der Wüste, Jesu Einzug Jerusalem. el auf, ass

bei dem begrenzten Programm der Kindheitsgeschichte eın überra-
schend starkes Gewicht gegeben wird Der Begınn des öffentlichen Auf-
etens Jesu 1m Anschluss aran ist miıt Zzwel Bildern hervorgehoben,
während sSeın irken Wort un Jlat, sSe1INe Predigten, Auseinanderset-
/eilungen, „Zeichen“ cht vorkommen. uch die Passıon wird
LLUT och angedeutet mıt dem Einzug In Jerusalem. amıt ist offenkun-
dig, ass dieses Bildprogramm Sanz anders angelegt 1st als etwa der
ottonische Fries der „Machttaten“” Jesu der Reichenauer St OrgS-
Kıirche (um 1000)® der auf der anderen Seite die spätmittelalterlichen

Vgl Erdmann, Wolfgang: Die Reichenau 1mM Bodensee Geschichte un! UnstT,
AKönigstein 1993, 29ff.
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Bibelerzählungen beispielsweise auf Flügelaltären und Fastentüchern.®
Miıt illustrativer Erzählfreude hat uUunNnser Bildprogramm nichts tun,
ebensowenig mıiıt einer unmittelbar appellativen daktik. Be1 näherem
Hinschauen ommt auch 1in den IC ass bei der Szene ıIn der W üste
eın räftiger aum Bild gesetzt worden ist, der diesem Ort ire
istisch wirkt, und ass Jesus auf einem mıiıt Pflanzen bewachsenen Fels-
OC SITZE; als throne ort. Das kann eine intfache Bibel-Ilustration
Se1IN.

Nn  N N

Abb Versuchung Jesu
Relief Dom, er  rn (um

OTO OSse: Mense

Vgl SÖrries, Kainer: ILhe alpenländischen Fastentücher. Vergessene Zeugnisse
volkstümlicher Frömmigkeit, Klagenfurt 1988 Vgl unter anderem Hoffmann,
Godehard: Der spätgotische Flügelaltar iın der Petrikirche 1ın Dortmund. kın Ant-
Werpener Meisterwerk aus den Zeiten VOT der Reformation, 1n Beiträge ZUT ( A0
schichte Dortmunds un: der Girrafschaft Mark 91 (2000) 11-60 Vgl Hintzen-
stern, Herbert VOIL Evangelienbilder. Farbiger Abglanz. Bilder aus dem Gothaer
Taftelaltar des Heinrich Füllmaurer, B geänderte Aufl., Weimar/Jena 1994
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Es überrascht, ass dieses biblische Motiv überhaupt 1er vorkommt,
gehört die Versuchung doch den eher seltenen Darstellungen.’ Um
SO0 trıtt das Motiv erstmals 1mM Book of auf Beachtenswert iıst 1im
vorliegenden Zusammenhang eiIne karolingische Eltenbeintaftel aus der
Metzer Palastschule (um

> a /l S D d
n

5L  nna $rA
e

m. F 'E p UHOE M E

Abb Versuchung Jesu,
Elfenbeintatel Aaus der Metzer Palastschule (um 850)

(aus: Schiller |wie Anm. 403, aie 391)

Vgl Schiller, Gertrud: Ikonographie der christlichen unst. 1/ (üters-
loh 1969, 153 vgl Mense, Josef: Lhe Versuchung Jesu Matthäus 4,1-11, Miller,
Gabriele/ Niehl, Tanz W lendel| Von Babel bis Emmaus, München 1993, 29-48
Vgl Schiller (wie Anm. 7/ 154 un 403, Tafel 391; vgl Goldschmidt, Adolph:
Die Elfenbeinskulpturen aQus der eıt der Karolingischen un Sächsischen Kalser.
VLG Jahrhundert, bearbeitet VO]  a Adolph Goldschmidt uınter Mitwirkung VO  -

Hübner und Homburger. Berlin 1969, Abb £S Tatel ME



Sie zeigt die erste der TEL Versuchungen antikisierender Orm Jesus
und der Satan eiinden sich WI1e Philosophen eiNnem alog 7Zwischen
ihnen erhebt sich eın prächtiger Baum, der ausgeführt ist, „dass
kaum Dekoration SsSeıin dürfte.”?9 Es jeg nahe, darın eiINe /ıitatıon
des üundentfalls 1mM Paradies sehen als symbolische Parallelisierung
VO  . COChristus und dam. Diese Idee ist späater auf unterschiedlichste
Weilise aufgenommen worden. Von besonderem teresse sSind hier die
burgundischen Kapitelle VO utun (um SOWI1eEe VOT em VO  5 Sau-
leu (um 1150).10
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Abb Versuchung Jesu
apite aint-Andoche, Saulieu 1150

(aus: Tetzlaff |wie Anm 101, Abb 85)

Schiller (wie Anm. 7/ 154
10 Vgl Tetzlaff, Ingeborg: Romanische Kapitelle Frankreich. LÖöwe und Schlange,

Sirene und Engel, öln Aufl 1974 Abb
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Der Satan ist inzwischen einem furchterregenden Monster geworden,
und reicht mıiıt verkrampften Fingern einen Stein ber den aum hın-
Weg Jesus Der sitzt 1n gelassener Ruhe auf dem Ast e1INes anderen
Baums, seine inke and jeg auf der Schrift, die rechte hat dem Teu-
fel entgegengestreckt, nicht gebieterisch, sondern offen, als wolle
ZUT FErkenntnis der Wahrheit inladen Der nge hinter ihm deutet be-
reıits auf das siegreiche Ende (Mk 113 par) Auf der anderen Seite
verkörpert die Schlange zwischen den Beinen des Teufels den unüber-
brückbaren Gegensatz der Kontrahenten und bestärkt darüber hinaus
den typologischen Charakter der 5Szenerle, das el die Erinnerung
die Versuchung 1mM Paradies.

DIie Paderborner Darstellung erscheint 1mM Vergleich damit etwas
vereinfacht, aber doch iın grundsätzlichen Punkten ähnlıich, wenngleich

der nordnung der Figuren gespiegelt. Der Teutel reicht VO rechts
ber den aum hinweg einen Stein Jesus sıtzt gegenüber, hier aber
auf einem Berg un:! deutlich er der einen and hält die
Schrift Iie andere and (beschädigt hat erhoben, cht inladend,
sondern eher abwehrend un Z Himmel weisend. seliner anna-
ern frontalen Sitzposition spricht hrıs mıiıt eundlichem Lächeln
und zugene1gtem Kopf, nicht mehr Z Satan, sondern den Be-
trachtern wI1e der ehrer der „Berg-Predigt”. DIie Z Teil sehr exakt
gearbeiteten vegetabilen Elemente seinen Füisen scheinen auf einen
locus AaTINLO€eNUus hinzudeuten: den „Paradiesgarten”, die neutestamentli-
che Bergpredigt, aber auch auf den Kolosser-Hymnus: „Er ist das Bild
Gottes, des NSIC.  aren, der Erstgeborene aller Sch6ö fun Alles 1st
durch ihn und auf ihn hın erschaffen.” (Kol 15ff.) Als Pflanzen sind
identifizierbar der lee als bekanntes vegetabiles Trinitäts-sSymbol SOWI1eEe
der Wein mit seliner biblischen avıd- un! Christus-Symbolik SOWI1eE der
Beifufs als Heilkraut.12 Im Zentrum befindet sich, etwas demen
allend und dadurch besonders betont, eın kleiner aum muiıt Zzwel Ästen,
VO  = denen einer gekappt ist Er lässt Jesu Worte en „Erntet 111a

Irauben VO Dornbüschen der Feigen VO  - Disteln? Der gute aum
bringt gute Früchte, der chlechte aum ring schlechte Früchte er
Baum, der nicht gute Früchte bringt, wird abgehauen (Mt 7,16{ff£.)
eın Gerichtswort Schluss der Bergpredigt.

Unabweisbar bieten sich Vergleiche mıt Bildern dl die Christus als
den ach Auferstehung und Himmelfahrt „erhöhten Herrn“ darstellen,

11 Diese Haltung hat ıne relative Nähe den beiden Varıanten auf den Bronzetü-
TenNn des Bonanus VO:  3 Pısa (1186) in Pısa un! insbesondere 1n Monreale, vgl Le1l-
sınger, Hermann: Romanische Bronzen. Kirchentüren 1mM mittelalterlichen Euro d,
/ürich 1956, Tafel 88; vgl Lexikon der Christlichen Ikonographie

7
(  / 448
Vgl Roth, ermann Josef: Die Pflanzen 1n der Bauplastik des Altenberger Domes.
Eın Beitrag Z.UT Kunstgeschichte und Z.UT mittelalterlichen Botanik, mıit einem
Vorwort VO]  E Linskens, Bergisch Gladbach 1976, 115, Abb 28
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der Oorm der Majestas, beispielsweise auf einem apite 1n Hildes-
eım (um oder des Pantokrator, beispielsweise einem Apsis-
edaıllon der romaniıischen Dortkirche VO.:  S Fröndenberg-Bausenhagen
(aus dem Ausgang des Jahrhunderts). Doch diese amals verbreiteten
Motive sind weitgehend gepragt VO  S eiıner distanzierenden „Würde“”
und formelhaften Steitfheit. Daran wird die unmittelbare T:a
endigkeit un! Menschlichkeit der Paderborner Skulptur erkennbar.

V K.

P Bı

1  .  M  X  ®

Abb Majestas
apite. In St. ichael, Hildesheim (um

OTO OSe: ense
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K S Z a.  A  A  e  Aa  >  \  .  A  S  \._%‚‘“  C ?’!“s  Z  ©  Er  x  &l  E zn —— v Dn  Abb. 8: Pantokrator  Fresko in Bausenhagen (um 1190)  (Foto: Josef Mense)  Die Konfrontation zwischen Gut und Böse ist vom biblischen Text her  grundgelegt, aber erstaunlicherweise wird der Gegensatz hier nicht dua-  listisch inszeniert wie in vielen anderen Versuchungsdarstellungen.!® Das  lässt sich, ergänzend zum Kolosserbrief, vom 2. Korintherbrief des Pau-  lus her verstehen. Darin wird dem Teufel als „Gott der Welt“ die Macht  ”  Zum Beispiel Holzdecke in Zillis (um 1110), vgl. Blanke, Huldrych: Zillis. Evange-  lium in Bildern, Zürich/Eschbach 1994, S. 93£.; zum Beispiel Kapitell in Plaimpied  (2. Hälfte des 12. Jahrhunderts), vgl. Rupprecht, Bernhard: Romanische Skulpturen  in Frankreich, München 1975, Abb. 207; zum Beispiel Brandenburger Evangelistar  (Ausgang des 13. Jahrhunderts), vgl. St. Benno-Verlag (Hg.): Brandenburger Evan-  gelistar, Leipzig 1961, S. 15.  61.M;'
Abb Pantokrator

Fresko 1n Bause:  agen (um 1190)
OTO ose ense)

Die Konfrontation zwıischen Gut und OSe ist VO biblischen Jext her
grundgelegt, aber erstaunlicherweise wird der egensatz hier nicht dua-
istisch inszenlert WI1e vielen anderen Versuchungsdarstellungen.‘® Das
lässt sich, ergänzend Z Kolosserbrief, VO: Korintherbrie des Pau-
lus her verstehen. Darın wird dem Teufel als „Gott der e“ die acC

13 Zum Beispiel Holzdecke iın Zıllis (um vgl Blanke, uldrych: Zillis. ‚vange-lium Bildern, Z/ürich/ Eschbach 1994, 93f.; Dr Beispiel Kapitell in Plaimpied(2 Hälfte des Jahrhunderts), vgl Kupprecht, Bernhard: Romanische SkulpturenIn Frankreich, München 1975, Abb. 207 S Beispiel Brandenburger Evangelistar(Ausgang des Jahrhunderts), vgl St. Benno- Verlag Hg.) Brandenburger Evan-
gelistar, Leipzig 1961,
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zugestanden, den Menschen blenden, aber Gott, der Beginn der
Schöpfung ”  AC. aus der Finsternis erstrahlen“” liefs, hat dem Menschen
das 10°* der Erkenntnis 1n das Herz gegeben, damit „auf dem Antlitz
15  1e Herrlichkeit (Gottes aufleuchten“ sehe (2 Kor 4,4-6) Am An-
fang des 13 ahrhunderts hatte das Vierte Laterankonzil (1215) auf der
einen Seite die reale Existenz des Satans bestätigt, Was die Angst VOor
dämonischen Mächten und als olge davon entsprechende Darstellun-
SCn beförderte, stellte aber klar, ass diese ächte Geschöpfe (‚ottes
und als solche VO Ursprung her, wWwI1e die gesamte Schöpfung, g-
schaffen selen; Böse-Sein sSEe1 eigenem ntrieb, das el aus
freiem illen, erfolgt. Es ist denkbar, ass diese Lehre dem aderDor-
ner Versuchungsrelie bildlich dargeste werden SO Erinnert WEel-
den darf darüber hinaus das Exsultet der Osternacht, das se1t dem
ahrhunder bereits 1m lıturgischen £eDTauC Wa  — Es besingt die „felix
culpa  4 un die „Notwendigkeit” der dams

Der Teutftfel seinerseıits ist miıt Zzwel deutlich markierten Brüsten aus-

gestattet, die INa  j als WEIDI1IC ansehen kannı.!> Dazu pass 1n diesem
Relief se1ine Stellung auf der rechten Seite, die iın vorgängıgen Darstel-
lungen des paradiesischen Sündentalls fest etabliert ist. Berühmte Be!1-
spiele sind die beiden Hildesheimer Bildwerke, die Holzdecke der MIi-
chaelskirche (um 1230)16€ und der Bronzeguss der Bernwardtür (um

der die aktive Vas als dämonische erführerin und auch
schon die Sexualität betont.!7

„Diabolus enım al daemones Deo quidem natura creatı sunt boni, sed 1ps1 per
factı SUnNt alı.“ Denzinger, Heinrich: Kompendium der Glaubensbekenntnisse

und kiırchlichen Lehrentscheidungen. Verbessert, erweıtert, Deutsche übertra-
SCH und unter Mitarbeit VO: elmut Hoping herausgegeben VO: eter Hüner-
I1a Auflage. Freiburg (Breisgau) [u.a.] 2005 Nr S00
Ausgeprägt runde TUStie hat der Teutel wel Versuchungsszenen ines Frei-
burger Psalteriums aus der Hälfte des Jahrhunderts; Universitätsbibliothek
Freiburg (Breisgau) Hs In späterer eıt begegnet das häufiger.
Vgl Karpa, Oskar: {[hie Kirche St Michaelis Hildesheim, bearbeitet VO]  - Johan-
1i1es 5Sommer, Aulfl., Hildesheim 1979
Vgl Adamsk:i, Hieinz|] J(osef] ernwardstür Dom Hildesheim, Autfl.,
Hildesheim 1985, 1 / vgl Butzkamm, Alo kın lor ZU Paradies. Kunst un
Theologie auf der Bronzetür des Hildesheimer Doms, Paderborn 2004, In
systematischer Form iıst diese Typologie in der damals entstehenden Biblia aupe-
IU dargestellt worden, vgl Biblia Pauperum. Die Vierzigblättrige Armenbibel ın
der Bibliothek der Erzdiözese Esztergom [Faksimile], Berlin/Budapest 1967
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Abb Sündentfall
Holzdecke 1n St. Michael, Hıildesheim (um

OTO OoSse: Mense
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Abb Süundentall Dom-Museum Hildesheim
Mit eundlicher enehmigung des Dom-Museums H1  esheim)

icC VO ungefähr dürfte auch den Zeigefinger seliner inken Hand,
miıt dem auf weıtere, Boden liegende Steine welıst, auf sSeINeE Scham
gelegt en dieser Figuration des Bösen spiegelt sich eINe theologi-
sche n  icklung fortschreitender Verdächtigung der Sexualıität, der
Sexualisierung VO OTra und Süundenbewusstsein his Z.UI Verteufte-
lung der Frau.!®

ufs (sanze gesehen ist festzustellen, ass dieser Versuchungsdar-
stellung SUZUSasCH drei „Folien  44 übereinander gelegt wurden, die eıinen
weıten heilsgeschichtlichen ogen VO Begınn der Menschheit
bis ZUT jederkunft Christi Eine bewusste Planung und geschickte C @-
staltung lässt den „erhöhten Herrn €e1 auch als unmittelbar CH-
wärtig rleben.

Die beiden ankierenden er, auftife Jesu und EINZUg Jerusalem,
sind weitgehend konventonell entwortfen und edurien keiner Einzel-
interpretation. Ahnlich verhält sich auch be1l der ersten Bild-Sequenz:
[ hie mittlere Szene sticht Urc. Konzeption und Gestaltung auffällig her-
VOT un! ordert eine eingehendere Interpretation.

18 Vgl Angenendt, Arnold: ‚eschichte der Religiosität 1mM Mittelalter, Auflage,
Darmstadt 2005, Vgl uch Metternich, Wolfgang: Teufel, (Ge1ister und
ämonen. [)as Unheimliche der unst des Mittelalters, Darmstadt 2011, 97£.



Abb Jesu
Relief Dom, Paderborn (um

Foto: ose ense)

Jenseıits des ersten, vielleicht idyllischen FEindrucks wird bei näherer
Betrachtun: erkennbar, welche eigenwillig befremdliche Inszenierung
hier vorliegt. osef, Marıa und das Kind, alle drei scheinen ohne Bezie-
hung zueinander 1m Kaum verteilt seın un! chlafen chs und
Esel wachen und warmen das mıiıt ihrem Atem Und krasser könnte
Dıstanz aum Zr USdTrTuC gebrac werden als hier muiıt dem räumli-
chen Abstand zwischen Multter un Ihre Körper hegen egen-
richtung 1mM uınteren und oberen Bereich des es, getrennt Urc. die
Krippenarchitektur mıt den beiden Tieren, die Öpfe diagonal Er
über, cht einmal Blic  onta ist vorhanden. och deutlicher wird die-
SCr kEindruck, wenn 11a Z.U. Vergleich das berühmte Lettner-Fragment
dQus Chartres (um heranzieht.!? beiden arstellungen wird Marıa
auf einer lege ODerna der Krıppe ruhend gezelgt, eın ausgesprochen
seltener Bildtyp Sie ist erschöpft VO den Apstrengungen der Geburt

19 Vgl S5Simson, (Otto VO  - Hg.) Propyläen Kunstgeschichte. Das Hohe Mittelal-
ter, T1L1N 1972 113 (Legende Bildtafel 61)
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und hat die and unter den Kopf gelegt. ber 1m Gegensatz ZU ader-
borner Relief wendet S1e sich voll zärtlicher Aufmerksamkeit dem Kind

eın anmutiges Bild der mütterlichen ebe Der besorgte Joseph (nur
fragmentarisch erhalten) reicht 1n tatıger uneigung eın Tuch uch eine
Parıser Skulptur, die Paderborn bekannt SCWESCH sSeıin könnte und
Marla eiıner unbeteiligteren Haltung ze1igt, hat nicht diese exzentrische
Schroffheit.20
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Abb Jesu
Relief VO ehemaligen Lettner, Chartres (um

OTO: Jean Tessıier,

otre-Dame, 1ympanon des nördlichen Querhausportals, vgl Kurmann, etifer‘
Deutsche Skulptur des Jahrhunderts Zur rage nach den Voraussetzungen ın
Frankreich, JIte und LIEUEC unst Auf die Lage des
Kindes wird dort jedoch nicht eingegangen.

66



}  P

. eF -A
5:  %,

F

+
n SN

D

E

AA N LW M7 N AD AA  wın \ iaT  X A F ‘2 S A

Abb Jesu
Tympanon-Relief Notre-Dame, Parıs (um

(aus: Kurmann |wie Anm. 201, 82)

Auf dem Paderborner Bild befindet sich Joseph ganZ außerhalb des (Ie-
schehens; der erscheint w1e eın geschlossener asten, eın „heiliger
Bereich“”, dem keinen Zugang hat Dass nicht als Tätiger, SOM-

ern als „Träumender“ dargestellt wird, ist sich eın traditioneller
opos Br hat ja Iraum die eDens- und überlebenswichtigen Botschaf-
ten empfangen. Als Gegengewicht seiner isolierten und scheinbar un-

bedeutenden Stellung hat der Bildhauer der Profilierung se1iNes Gesichts
besondere Sorgfalt gewidmet. eine entspanni ächelnde Schönheit soll
das Innere spiegeln, denn Joseph wird der „gerecht“” genann
(Mt 1,19) br hatte das Kind, das nicht VO ihm stammte, angeNOMMECN
und die Multter nicht verstoßen eine nicht selbstverständliche Entschei-
dung Seine rechte Han ist ausgestreckt und ach oben geöffnet,



S1111 „Schlaf” ist kein Zeichen der Erschlaffung, sondern der Ver-
se‘  ung Heraustreten aus den Beliebigkeiten der Welt un Hören auf
(sottes Weisun

ber die Gottes-Mutltter als Rabenmutter? Das eben besprochene Re-
jef der Versuchung Jesu 1St eiNe Paderborner Eigenleistung, sicher be-
einflusst durch französische der auch italienische or-Bilder aber miıt
keinem wirklich identisch 21 Es wirkt WI1e ach elilleTr wohlüberlegten Idee
un! Entscheidung zusammengesetz aus verschiedenen Elementen Wır
dürfen annehmen, ass auch bei der Stallszene nicht WL  Urlıc. gehan-
delt worden 1St. Das Gesicht der Marıa (etwas beschädigt), der Falten-
wurtf des Gewandes, die Draperie, die Öpfe der Tiere, das es ist mıiıt
Feinsınn gearbeitet und weicht, bei stru  eller Ahnlichkeit, doch VO
den möglichen VOr-Bildern ı C’hartres un! arlıs ab Das trifft insbeson-
ere für die Lage des es Umso mehr ist en planvoll SC
NOIMMNINENE Eigengestaltung vermuten

Warum aber dann diese erschreckende Distanz? Sicherlich zunächst
einmal, auszudrücken, dass Marias Sohn nicht kigentum 1st und
ass Wege gehen wird, die S1C cht versteht (vgl. 3,771 Das-
SE hatte der Künstler VO Chartres mıiıt anderen symbolischen ıtteln
formulhiert, indem er die Krippe als er  ar gestaltete un das Kiınd
kreuzweise gewickelt S1111 1ef1s Dazu ist aber das hier eigentlic
sehr WOTrUü1C untergeordnet die Mutter sehr hervorgehoben
Gerade VOT dem tergrun: ass den eisten Darstellungen der
Geburt Jesu un 13 ahrhundert die Krıppe geradezu vorgeze1gt
wird UrCc ihre Platzierung Ooberha der Multter der WI1Ie Chartres

Urc. die ilisierung als Itar ass arın die wachsende edeu-
tung der Sakramentenlehre en Mittelalter erkennen 1sSt E1 -
scheint das aderborner Relief als bemerkenswert abweichend Vielleicht
1St 5 auch ass der Erschöpfung der Multter e1n ZBECWISSECS Eigenrecht
gegeben werden soll losgelöst VO er orge arın wirkt das Bild g..

21 Der Vertfasser hat sich mıiıt diesem OUV über langen Zeitraum hin befasst
und alle erreichbaren Abbildungen vorliegen, VO  - denen keine dem Paderborner
Bild gleicht
Simson (tto VO:  - Deutsche Plastik Simson (wıe Anm 19) 225 „Für die
deutschen Bildhauer und Baumeister Chartres Laon, Keims und Paris klas-
sische Vorbilder Dennoch sind diese Vorbilder niemals nachgeahmt worden Im
Gegenteil Vergleich mi1t ihnen Irıtt die Eigenart der eutschen Schöpfungen mıiıt
überraschender arheit hervor Diese Einsicht wird eindrucksvoll bestätigt
durch die Untersuchungen VO eter Kurmann (wie Anm 20) Er vergleicht
Detail die Paderborner Geburtsszene mıiıt derjen1gen des Iympanons nördli-
chen Querhausportal VO  5 Parıs, Notre-Dame, und kommt dem Ergebnis, dass
S11 „erstaunlich äahnlich“ sSind (S 81); der Beweis direkten Vorlage S11 damit
ber nicht erbringen Gegenteil die Paderborner Figuren stünden „auf
entwicklungsgeschichtlich alteren Stufe un „nicht mıiıt Parıs direkt VerT-
wandt“ (S 85)
hıiller (wie Anm 7I 81

68



wissermaflen schon modern, auch WenNnn dieser Topos der Sorglosigkeit
der byzantinischen unst 1n etwa bereits vorgebildet ist ber

besehen, zeigt sich dem schönen Gesicht der Marıa al eine Erschöp-
fung, sondern eın Augenblick gegenwärtigen Glücks, als onne S1E eru-
higt den beiden Tieren als ihren „Schutzengeln” vertrauen. Und noch
einmal SCHAUECI betrachtet: Maria hat nicht einmal die ugen geschlos-
SE  E Sie schaut acheln: aus dem Bild heraus. Der hluss hegt ahe
zunehmen, ass S1e als Frau, eben nicht LUr als Mutter, 1n besonderer
Weilse „erhöht” seıin soll Denn gleichzeitig ist Kind bis Z.UMN Außers-
ten „erniedrigt”, und ZWar auf denkbar drastische Weise vielleicht als
anscha  iıche Bilddidakti „ESs gibtnaMenschen,“ sagt der heilige
Bernhard, ;für die Christus noch nicht geboren ist l Wie könnte denn
die rniedrigung dessen wirksam se1n, der ott gleich WT, aber nıcht daran
esthielt, WIE ott SCIN, sondern sıch entäufßerte und WE e1INn AVeEe wurde
(Phil 2,6f.), wWI1e könnte, Sage ich, die Erniedrigung Gottes einem stol-
ZEe  3 Menschen wirksam sein?’”24

Zu klären bleibt, ob die beiden esprochenen Szenen 1m en der
gesamten Bilderfolge eiINe eziehung zueinander en. Der Schlüssel
D Verständnis des (Ganzen ergl sich selner eologischen Struk-
tur. Setzt 111a die beiden Dreier-Sequenzen untereinander,?> ergeben
sich aufschlussreiche Korrelationen:

GeburtYerkündigung 1_)arbringung
S1Ns en erster Eintritt iın den
(leibliche Zeugung) empe

Taufe Versuchung Einzug in

Eintritt 1NSs Öffentli- etzter Eintritt 1ın den
che en Tempel
(spirituelle /eu-
gung)

e beiden ersten Bilder entsprechen sich dem Akt der „Zeugung”.
DIie erkündigung Marıa gilt seit alters als Moment der Inkarnation,
oft verbildlicht 1n einem Lichtstrahl, der aus dem Himmel kommt und

Winkler, Gerhard Hg.) rnhard vVvon (]lairvaux. Sämtliche Werke, lateinisch-
deutsch. V, Innsbruck 1997, 291

Paderborn 1969, Tafel 61 /62
Bauer, Heinz/Hohmann, Friedrich Gerhard: Der Dom Paderborn, Autfl.,
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sich auf den Kopf Mariens senkt.26 Als Schöpferkraft ist bei Lukas der
„Heilige (seist“ ange  / weshalb auch das ”r Gottes” g_
annt werde (Lk 135} I )ie Paderborner Darstellung ist sehr chlicht
gehalten, die beiden Figuren stehen sich statisch gegenüber, keineswegs

einer bewegten disputatio0.?” Der ngel, ın der en eiINe
haltend, hat die rechte and „sprechend” erhoben, Marıa nımmMt die
Botschaft demütig auf; aber S1E antworte ihm nicht, S1€ hat sich dem
Betrachter zugewandt. aralle azu Die Taufe wird 1mM Allgemeinen
als geistliche Zeugung angesehen. Jesus wird UrcCc die „Stimme VO
Himmel”“ (Lk 3229 Öffentlich ZU. 50 proklamiert, der Heilige Geist

Gestalt einer aul ist als sichtbares Zeichen auch aderborner
Relief dargestellt.

Die jeweils dritten Bilder entsprechen sich der Tempel-Thematik,
aber auch theologischen Grundzügen. Bel der Darbringung wird dem

der Name „Jesus” gegeben, hebräisch Jeschua, das hei{ft „Jahwe
rettet  M4 e1ım Einzug Jerusalem rufen die enschen „Ho-
schannah”, das el „Rette doch!*“ 219 par). Be1l seinem ersten Tem-
pelaufenthalt wird Jesus VO Simeon als „Mess1as”“ begrüßst, zugleic
wird bereits auf seinen Tod hingedeutet. Die Einzug-Perikopen zıtieren
messianische Texte aus JesaJa, Sacharja und dem salm 1185 und prokla-
mleren Jesus ZU Mess1as. Es olg die Passıon.

Wenn die flankierenden Szenen eindeutig miteinander korrespon-
dieren, mMmussen auch die beiden zentralen er aufeinander bezogen
Se1N. Das wird anschaulich, sobald INa  z die Leserichtun: der Bilderfolge
andert, VO rechts ach ınks. Der Versuchungsszene 1st, WI1e ben arge-
legt, die Olle des Sündenfalls der Stammeltern terlegt worden, und
ZWarTr miıt dem offensichtliche Ziel, den Teufel mıiıt Eva identifizieren.
Von daher ist unabweisbar, ass Christus als „Adam“” erscheint, als der
zweıte Adam, der durch „Gehorsam” die Vielen „gerecht gemacht” hat
(Röm 5,19) Wıe 1L1UI1 stus der euUue dam geworden ist, Marıa die
eue kva.28 Als olge der mariologisch-mystischen Predigten er  ar

1, (wıe Anm. H3 430
den Kindheit- esu-Zyklus auf der Domtür VO Ireviso (um der eben-

falls das hohe Marienlager enthält (mit einer Marıa, die iıch dem ind zuwendet)
un ine Verkündigung, bei der Marıa mıit beiden änden ewegt „spricht”, vgl
Simson (wie Anm. 19), Tafel 350b
Schon seit ustın dem Märtyrer wird bei den Kirchenvätern die Parallele zwischen
Marıa und KEva SCZOUOBCIL, begründet mıt dem „Protoevangelium” (Gen 3A19} vgl

(1960) vgl SölL, Georg: Mariologie, hmaus, Michael u a.]
28 Handbuch der Dogmengeschichte. 3/ Freiburg 1978, „ES War der
Anfang einer Bildtheologie, der die Details der ilderung dazu dienten, die
Gesamtgestalt Marıens VOT dem Hintergrund der Kontrastperson Eva immer mehr
Z.11111 uchten bringen und S1e 1in die Nähe des Sohnes rücken.“” Bernhard
VO:  > (lairvaux: „Crudelis nımıum Eva, peI q Ua SCIPECI15 antıquus pestiferum
etiam 1psı VIrO VIrus infudit; sed fidelis Marıa, YJUaAC alutis antidotum et VIr1S et
mulieribus propinaviıt.”, 1711 Winkler (wie Anm. 24), 597 FEıne der frühesten
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VO Clairvaux, die für sich genomMmMenN noch eher 7zurückhaltend formu-
hiert ergab sich der 7zweıten des und 13 ahrhun-
dert eine „Steigerung der Größe“ bis elner „vegeisterten Erhebung
arıens einer allumfassenden Mittlerrolle 1mM Himmel”, und ZWarTlr

der gleichzeitig sich steigernden „Angst der Menschen VOT dem
richterlichen un! herrscherlichen Sein Christi“.?? Angst vermüttelt jedoch
der auf dem Berg onende und gütlg ächelnde Christus des Paderbor-
nerTr Reliefs keineswegs.“ Deshalb ist wen1ger wahrscheinlich, ass
dem Geburts-Relief die Mutltterschaft Marıens als edingung der olle
einer „Mittlerin” angesehen werden soll Dagegen spricht auch die über-
deutliche Dıstanz ihrem Eher ware aran en, ass sich

der ne  en Zartheit und träumerischen Entrücktheit starke Eıin-
flüsse der Mystik der amaligen Zeıt spiegeln.*! Dazu pass (mit einer
gewlssen Differenzierung) die unmittelbarer Nachbarschaft platzıerte
„Madonna” aus der Verkündigungsszene, die WI1IeEe eın Andachtsbild
wirkt.2 e1!1, die stehende und die liegende Gottesmutter,
scheinen Möglichkeiten der Gottesnähe 7 Ausdruck bringen
ihrer Demut einerseıts (Verkündigungsszene), mehr och ihrer ZoLtse-
lıgen und selbstgewissen Gelassenheit. Unablässig stellt Bernhard VOINl

('lairvaux Marıas Demut und daraus hervorgehend ihre „bescheidene
Zurückhaltung, die demütige Dienstbereitschaft, die gläubige Grofismut

als vorbildliche Tugenden VOT ugen,und das ar  1Uum des erzens
und empfiehlt die Gottesmutter ihrer Güte, Gnade, Milde und
Barmherzigkeit als - Mittlerin”, die „zwischen Christus und C g-
stellt“ ist.°® IDem steht die Unmittelbarkeit der Gotteserfahrung be1 ( ser-
trud VO gegenüber, ZU Beispiel während der Feler der Weih-
nachtsliturgle: „II\ der allerheiligsten aCc da (Gott die Himmel au

je{1s und ler Welt das eil brachte, geschah meılner eele wWw1e Gideons
1€eSs 6,371 Gottes ebe kam ber Sie. 54

künstlerischen Umsetzun des otiıvs findet sich auf der Bernwardtüir ın Hıiıl-
desheim (um vgl Elbern, Vıctor Heinrich [u.a.], Der Hildesheimer Dom.

hg 1 Auftrag des Domkapitels, es-Architektur, Ausstattung, Patrozinijen,
heim 1974,
Scheffczyk, Leo Geschichte der Marienlehre Un Marienverehrung, 111 Ma-
rienbild 1n einland und Westfalen, [Katalog ZULI Ausstellung] Junı bis

September 1968 1n ılla Hügel, Essen, Recklinghausen [u.a. ] 1968, 29; vgl Bern-
hard VO  5 Clairvaux, 11 Winkler (wıe Anm. 24)/ 595f.
Vgl amı beispielsweise die hieratische Strenge des apokalyptishen Weltenrich-
ters aus dem LIppoldsberger / Hardehäuser Evangeliar (um erreichbar uınter:

klosterkirche.de kirche evangelıar bilder 008gericht.php.
31

http:/ /www
nhard Zur Geschichte der Mariendarstellung In der bildendenKüppers, LeO

Kunst, Marienbild (wıe Anm. 29),
Deutschland, Österreich und derVgl Geese, Uwe: Mittelalterliche Skulptur

Schweiz, Petersberg 2007, 110
Vgl inkler (wie Anm. )l Vgl uch den Schluss des „Salve Regina .
In: Lanczkowski, Johanna Hg.) Erhebe dich, me1lne Seele Mystische exte des
Mittelalters, gar 1988, 145; vgl Görecka, Marzena: [)as Bild Marıens 1n der

[u.a.] 1999, 208 Die Verfasserin machtDeutschen Mystik des Mittelalters, Bern
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Es ıst ar, ass dem eigentümlich-exzentrischen Paderborner
Geburtsbild eINeEe solche zeiıtgenössische Frauenmystik ihren Nieder-
schlag gefunden hat ach Hildegard VO  a Bingen stand die Tau Chris-
tus 1n besonderer Weise nahe, denn dessen Leib SEe1 gewlsser Hinsicht
„weibliches Fleisch” weil es cht aus dem Samen des Mannes gezeugtworden sSe1 Aufßerdem konnte sich die Frau, insbesondere die Ordens-
frau, Urc Askese und Au am Del, „Magd Gottes” der
„Gottesfrau”, rheben und dadurch IM ihrer charismatischen Begabungden Männern als ebenbürtig, als überlegen” erwelsen. Die Paral-
lelisierung der Maria mıiıt dem „erhöhten“ un! 1n er Freundlichkeit
thronenden Christus der Versuchungsszene ist augenfällig, und
stellt die Maria der Geburtsszene bentalls eın eispie. für die Überwin-
dung des Satans und darüber hinaus als exemplarische „Magd des
Herrn“ (LKk 1,38) das Gegenbild ZU teuflisch-verführerischen Frauen-
Lypus dar

uch WE die theologischen Überlegungen und Bewertungen 1mM
Einzelnen hypothetisch und selbstverständlich diskutabel sSind, zeigt sich
1m Kern doch, ass der csehr knappe, auf wenı1ge Szenen eschränkte
Bilderzyklus eın geschlossenes Konzept aufweist. Von er ist es nicht
erforderlich, VO einem defizitären Bestand auszugehen. DPeter Kurmann
hat die rage aufgeworfen,. „ob die Reliefs vollständig erhalten blieben”,
der ehio hat diese Vermutung übernommen un SUZUSagen kanoni-
siert.> Die theologische Analyse öffnet die ugen dafür, ass es auf die
narratıve Schlüssigkeit cht ankommt Oft wird auch die der
„Künstlerindividualität“ überschätrzt. Gerade WE INan die Paderborner
Reliefs als „em qualitativ eher bescheidenes Werk deutscher Skulptur”®7einschätzt, iıst damit nicht gesagtT, dass die theologische Konzeption, die
arın AT USCdTUuC gebrac wird, ebentfalls VO: minderer Qualität SsSeıin
11L1USS Im Gegenteil, 1bt viele Beispiele muittelalterlicher Kunst,
denen sich belegen lässt, dass eiInNne bescheidene Steinmetzarbeit keinerlei
Aussagekraft hat die gelistige istung, die dahinter steht.98 Der
„Künstler” als genlaler Schöpfer des (GGanzen ist eINe moderne Vorstel-
lung Der heimliche Künstler des Mittelalters ist oft der theologischeBerater der der Auftraggeber SCWESECN. Und WE zutrifft, ass für
die handwerkliche 1te des Jahrhunderts (beispielsweise in arıs der

ber deutlich, dass sich eiıne „Uiturgische Eingebundenheit der unmıittelbaren
Verbindung mMit Gott”, mithin ine liturgische yS gehandelt habe, denn
„Die ıturgie bildet den außeren Rahmen un den Anlass den mystischen Er-
fahrungen, Was zugleich bedeutet, dass subjektive aten un objektive Gegeben-heiten des geistlichen ens hier iıne Einheit bilden.”
Vgl Angenendt (wie Anm. 18), 266f.
Vgl Kurmann (wie Anm. 20), 8 J vgl Dehio, Georg: Handbuch der Deutschen
Kunstdenkmüäler. Nordrhein-Westfalen I1 Westfalen, München/ Berlin 1986, 447

&7 Kurmann (wie Anm. 20),
Vgl Mense, Oose: Alt-Rhoden: Komanisches Iympanon mit ungew Öhnlicher The-

8&-172
matık. Eine historisch-theologische Interpretation, Hessische eiıma 61 (1/
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unsch des Auftraggebers bezüglich der Aussage eines Bildprogramms
ma{isgeblich War un! ass „sicherlich dieser [ Komposition intensive
Studien vorausgegangen” sind, dann wird INan auch für aderbDorn
annehmen dürtfen, ass das Projekt cht eın den andwerkern der
Sar dem überlassen wurde.

Ein abschliefßender Blick auf die „r  ugen und törichten Jungfrauen”,
die 1 Register ınter den Bibelreliefs angebracht sSind, kann och VO  =

ein1ıgem Interesse Sein. Der übliche Sprachgebrauch nennt, wWwWI1e gerade
zıtıert, die „kKlugen” zZzuerst un! dann die „törichten”. Das ıDlLısche
Gileichnis hat seinem Erzählduktus die umgekehrte Reihenfolge. I Die-
SCr Leserichtung 01g die aderborner nordnung der beiden Gruppen:
inks die törichten, rechts die kKlugen Jungfrauen als seltene Ausnahme
unter den amalıgen Darstelungen. Das Gleichnis VO den klugen und
törichten Jungfrauen steht der 1mM Kontext des Endgerichts.
Wenn es 1n diesem Symbolzusammenhang verbı  icht wird, befinden
sich die ugen Jungfrauen auf der (vom Betrachter aus gesehen en
Seite entgegen der biblisch vorgegebenen Leserichtung! Der rund
dafür ist Wenn Christus auf einem hrein, einem I1ympanon der dem
Irumeau eines Kathedralportals als „erhöhter Herr“ erscheint, hat aus
sSeiner Perspektive die ugen Jungfrauen „Zu se1iner Rechten“ (Mt 25433)
Das trifft auch auf Marienportale Z 1in deren Bogenfeld eine Marıen-
KrÖNUNgZ dargestellt ist, denn das ist ein eschatologisch-richterlicher Akt
C(’hristi.40 ines der seltenen eispiele für die umgekehrte Reihenfolge
bildet das ordportal VO: C(C’hartres (um dort jedoch handelt es
sich eın Marienportal mıit einer Ihronenden Gottesmutter mıiıt Kind,
ass der unmittelbare Weltgerichtszusammenhang nicht gegeben ist
un Marıa als ensCcC I1LLUSS unterschieden se1ın VO  - Christus. Dem-
entsprechend ist uıunter anderem auch das Hauptportal der Liebfrauen-
iIrC VO Irier (um gestaltet.*! Für die Beginn angesprochene
Kontroverse „Lettner der Portal?“ lässt sich daraus immerhin entneh-
HICH; ass die Reliefs jedenfalls cht einem erichtsportal gehört

Erlande-Brandenburg, Alain: Notre-Dame 1ın Paris. Geschichte, Architektur, Skulp-
tUr. otografien VO]  - C’aroline Rose, Übersetzt AauUus dem Französischen VO:  - (’'laudia
Baumbusch, Freiburg/Basel/ Wiıen 1992, 108.110
Zum Beispiel Hıldesheim, Epiphanius-Schrein (um '‚ Basel, Galluspforte (um

Reims, Nordportal (um Amiens, West-Mittelportal (um Parıs,
West-Mittelportal (um spater ZU Beispiel uch Erfurt, Triangel (um
Marienkrönungen 1n Osnabrück (um und Worms (um Regine KöÖr-
el-Hinktoth Vertr: die Auffassung, die Vertauschung der ıten „dürfte oft der
edankenlosigkeit des Künstlers zuzuschreiben sein”, W as nicht befriedigt, vgl
Körkel-Hinkfoth, Regine: Die Parabel VO  - den klugen un törichten Jungfrauen
(Mt 25,1-13) 1n der bildenden Uuns: und geistlichen Schauspiel, Frankfurt
ınu a.| 1994 |Diss 1L

41 Chter, Gottfried Chartres. Die Herrlichkeit der Kathedrale, gar 1976, Abb
30 und Abb.
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en dürften, ebenso wen1g einem Marienkrönungsportal.*? ber
1mM Dombereich überhaupt eın aufwendiges existiert ha-
ben können, VO dem heute keinerlei Kenntnis und Spur mehr vorhan-
den sind? Könnten cht die beiden seitlichen Flanken des sehr breiten
Nenle  ers rage kommen? Eine Arbeitshypothese: Auf der einen
Seite des Lettners iıst das Leben-Jesu-Relief untergebracht SCWESCH

muıiıt den Tierfabeln darüber, die bekrönt sind VO  a Wımpergen.
Auf der anderen Seite befand sich die Reihe der ugen und der törichten
Jungfrauen miıt den Baldachinen ber ihrem aupt, 1n ihrer Miıtte g.-
trennt Urc eiıne thronende Marıa und die eiligen Drei Önige. Denn
ZaNZ rechts neben diesem Jungfrauen-Register wurde bei der Umsetzung
eiIne solitäre und der Vorderseite leicht fragmentiert wirkende Figur

den tützpfeiler gesetzt, die eine Krone auf dem Kopf und Zzwel kuge-
lige umpen, vermutlich „Gold”, der rechten and tragt Sie wendet
sich, VO Betrachter aus gesehen, ehrfürchtiger a  FEA ach rechts
Vor sich muss G1€e eiINe andere Figur gehabt aben, die S1e CNg
schloss. Über dem Kopf chwebt eın aldachın gleichen Stils und Aus-
ma{ises WI1e bei den Jungfrauen, der überzä  e und funktionslos ware,
WE er chtZdiesem Bildprogramm gehört hätte

och diesen achfragen, aber auch den ben mıiıt Vorsicht for-
mulhierten eologischen Interpretationen bezüglich verschiedener Mys-
ken bedarf letztlich detaillierterer Studien, als S1€e diese Untersu-
chung eisten konnte

42 Börstes Argumentation, AUs Kurmanns Vergleich mit dem Parıser Portal auf eın
Portal aderborner Dom schließen können, iıst nicht zwingend, zumal Kur-
ILLaTIuls zentrale Aussage die der Eigenständigkeit deutscher Gotik ist Vgl Börste
(wie Anm. 1 / 295


